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bury' 


worden. 


Könnte jedoch bei der 


ſchweigt die Thron rede und auch 


ni 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
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Sonnabend, den 26. Januar. 


— En 


Redaktion und Expedition Bäcerfirafe 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 


Für die Monate Februar und März werden 
wir ein zweimonatliches Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“ eröffnen, zum Preise von 
1,35 A. für hiesige und 1,67 
bonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 25. 1. 78. Vm. 
London, 25. Januar. Im Unterhanſe bezeichnete anf Anfrage Cam⸗ 


ur die Friedensbedingungen nicht kenne, ſondern daß anch bedeuteude 


n den Vor⸗ 


b mit ihren Vorſchlägen nicht länger zögern zn dürfen. 
Parlamentes herrſchte große Erregung. Im Oberhanſe gab 


n des 


hl Streitmächte den Vormarſch fortſetzen. Die Negierung glaubte deß | 


Veatonsfield ähnliche Erklärungen ab. 
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Englands Politik. 


h. Das engliſche Parlament iſt am 17. Januar eröffnet 
Die mit Spannung erwartete Thronrede hat jedoch keine 
er Erwartungen befriedigt. Sie ſagt, daß bis jetzt keiner der 
riegführenden die Bedingungen verletzt habe, auf denen die 
engliſche Neutralität begründet jet und daß jedenfalls beide Par⸗ 
lelen wünſchten, dieſe Bedingungen zu achten, ſo weit dies in 
ihrer Macht ſein möge, jo lange keine Verletzung der Bedingun— 
gen ſtattfinde, werde die Haltung Englands dieſelbe bleiben; es 
Fortdauer des Krieges ein unerwartetes Greig- 
niß dem engliſchen Miniſterium die Pflicht auferlegen, Vorſichts. 
maßregeln zu ergreifen, die jedoch eine zweckentſprechende Vorbe⸗ 
reitung erforderten, zu der das Parlament die mittel 
ewilligen müßte. Welcher Art die Bedingungen find, das ver 
die Miniſter füllten dieſe Lücke 
n ihren Parlamentsreden nicht aus. Die miniſteriellen Erklärun⸗ 
gen gebrauchten nur anſtatt des Ausdrucks „Bedingungen“ das in 
— 2 Zeit in der orientaliſchen Frage fo beliebte Wort, Inſer⸗ 
eſſen“ und verſchwiegen mit ängſtlicher Soigfalt, anzugeben, was unter 
dieſen Inteteſſen zu verſtehen ſei. Die ganze parlamentariſche 
Aufführung ah einer Komödie nicht unähnlich. Die Miniſter 
fühlten ſich zu dem Geſtändniß genöthigt, daß fie nicht im Stande 
wären, Vorſchläge zu machen, weil ihnen die ruſſiſchen Friedens. 
bedingungen noch gar nicht bekannt ſeien, und da muß man doch 
fragen, warum denn eigentlich das Parlament einberufen worden 
iſt. Wenn eine Regierung von der Landesvertretung Geld ver⸗ 
langt, muß ſie doch ſagen können, zu welchem Zwecke eine ſolche 
Forderung zeftellt wird, und es kann doch wahrlich nicht genügen, 


eine jedenfalls bedeutende Bewilligung lediglich im Hinblick auf N 
Natürlich möchte! Bewegung zu bringen, 


ein „unerwartetes Ereigniß“ zu beanſpruchen. 


das engliſche Kabinet, da es ſich zum Friedensmakler aufgeworfen, 
och gar zu gern von den Abſichten und Projekten Rußlands un⸗ 
terrichter fein und hat gemeint, das Parlament als treibende 
Schreckgeſtalt, gleibſam als Torpedo benutzen zu müſſen, durch 
den das hartnäckige Schweigen Rußlands geiprengt werden ſoll. 
Ganz richtig bezeichnet auch deshalb eine Zeitung die Einberu⸗ 
als „Verlegenheitsmitte!“, 
durch welches ſich die Regierung aus der ſchiefen Lage befreien 


fung des engliſchen Parlaments 


möchte, in die ſie durch die Planloſigkeit ihrer Politik 
gerathen iſt. Ein Mitglied der liberalen Partei warf 
denn auch dem Miniſterium die ſe Planloſigkeit vor, die 
Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th. Almar. 
ie i 
„So ſchweig' doch, mein Vater wird ihnen ja Alles wieder 

erſetzen!“ 


„Ihr Vater? 


, für auswͤrtige | 


s Staatsſekretair Northeote als Grund der hentigen Ankündigung 
ner Creditforderung, daß die Regierung nach Verlauf einer Woche nicht] 


— 


darin beſtanden habe, daß es ſich weder auf die Seite Rußlands 
noch auf die der Türkei geſtellt, auch ein Zuſammengehen mit den 
andern neutralen Mächten von ſich gewieſen babe; das Reſultat 
dieſer Unſchlüſſigkeit und dieſes Schwankens ſei nun die Iſolirtheit 
geweſen, in welcher ſich gegenwärtig England befinde. Wie tref⸗ 
fend dieſer Vorwurf geweſen, bewies der große Eifer, mit welchem 
im Ober- und im Unterhauſe die Minifter verſicherten, daß Eng— 
land keineswegs vereinſamt und gedemüthigt ſei, ſondern daß es 
vielmehr im Rathe Europas ſehr viel gelte. Wir wollen die Rich- 
tigkeit dieſer Verſicherung dahin geſtellt ſein laſſen, 
möchten aber bemerken, daß durch die engliſche Orient⸗ 
politik wie durch die Thronrede das politiſche Anſehen England's 
in Europa ſchwerlich einen Zuwachs erhalten habe. Die engliſche 
Regierung ſcheint ſelbſt die Schwäche ihrer Sache zu fühlen, denn 


im Oberhauſe griff der Marquis von Salisbury zu de letzten mi | 


iſteriellen Hausmittel, nämlich zur Stellung der Kabinetsfrage 
indem er der Verſammlung zurief, fich mit einer 
deren Regierung zu verſehen, wenn fie der gegenwärtigen kein Ders 
trauen ſchenke. Was uun die Thranrede ſpeciell betrifft, fo befrie⸗ 
digt fie nach keiner Seite hin: Die ruſſenfreundlichen Zeitungen 
entdecken in ihr eine Ermunterung der Türrei zu längerem Wider⸗ 
ftande, während die Organe der Gegenpartei ein ſchmähliches Preis. 
geben der Pforte in ihr erblicken; in keinem Lager fühlt man ſich 
befriedigt, und die „Nordd. Allg. Ztg“ geht in ihrem Unmuthe 
ſoweit, zu äußern, daß man „in dem offiziellen Aktenſtücke der 
engliſchen Regierung genau denſelben dialectiſchen Spipfindigfeiten, 
denſelden phialeotogifhen Verworrenheiten begegne, welche den 
hauptſächlichen, ja ausſchließlichen Inhalt der politiſchen Gramatik 
des Kabinets von St. James zu bilden ſcheinen“. Die offiziöſe 
Wiener „Preſſe“ ſagt: „Nach all' den rieſigen Anläufen, die man 
von regierungsfreundlicher Seite gemacht habe, ſtehe das Kabinet 
miſ ſeinen Eröffnungen ſchwächlich genug da; wenn die Thronrede 
etwas konſtatirt, fo iſt es die Rathloſigkeit der engliſchen Politik. 
Und die Sambeita’ihe „République francaiſe“ ſagt ebenſo treffend 
als verächtlich: „Die engliſche Thronrede enthält das, was man 
von ihr erwartet hat, nämlich — nichts.“ — Und Nichts zu ſa⸗ 
gen, war, bei Lichte betrachtet, noch immer das Klügſte, was die 
Thronrede thun konnte; denn noch weit lächerlicher würde ſich die 
britiſche Regierung gemacht haben, wenn ſie etwas Poſitives geſagt, 
wenn ſie in beſtimmter Weiſe Drohungen ausgeſprochen hätte, die 
ſie in Folge der militäriſchen Nichtigkeit Englands doch nicht würde 
haben aus führen können. 


Zur Waffenſtillſtands frage. 

Gleich beim Auftreten der Nachricht vom Anmarſch der 
Ruſſen auf Gallipoli wollten manche Stimmen wiſſen, dieſelbe ſei 
zu beſonderen nahe liegenden Zwecken, nämlich um England in 
durch die Pforte verbreitet worden. Was 
nun auch der Grund dieſer Nachricht geweſen ſein mag, ſie wird 
durch unſere geſtrige Depeſche aus Petersburg von offiziöjer ruſſi⸗ 
ſcher Seite dementirt. 

Was die Konzentration türkiſcher Truppen in Gallipoli ber 
trifft, ſo heißt es, der Gouverneur von Gallipoli habe den 
Ort bereits verlaſſen, jo daß die Türken die ruſſiſche Ber 
dingung der Nichibeſetzung vielleicht ſchon erfüllt hätten. Inzwi⸗ 
ſchen liegen keine pofitiven Meldungen über ein etwaiges Vor⸗ 
rücken ruſſiſcher Truppen über Adrianopel hinaus vor. Am Sonn⸗ 
tag, den 20., waren die Ruſſen in Adrianopel eingerückt. Seit: 
dem wiſſen wir nichts Beitimmted weder über weitere militäriſchen 
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kennt nichts als ſein eigenes theures Ich und den Genuß eines 


zügelloſen Lebens!“ 
Bertha, lohnſt Du mir ſo mein Vertrauen?“ 


„Was hätte ich hingegeben, wenn Sie mir nichts zu vertrauen 
gehabt hätten; jetzt muß ich ſo ſprechen; ich darf Sie nicht ſchonen. 
Ihre Mutter ihr Kind an, ihre bleichen 
„Wache ja über mein Kleinod, über meine Hed- 
en ich ihr dort 
A - Rechenſchaft ablegen? Wird fie ſich nicht zürnend 
Alſo jetzt erinnern Sie ſich doch feines guten von mir wenden und ſagen: Geh! Du warft eine ſchlechte Wäch⸗ 


Sterbend vertraute mir 
Lippen riefen: 
wig, Deinen Händen übergebe ich fie!“ 
oben einſt 


Herzens? Wer weiß, ob er es noch kann! Ach Kind, Ihr Bar terin!“ 


ter iſt unverſchuldet vom Schickſal ſchwer getroffen; machen Sie 
Bettler gegen ihn zu 


ihn jetzt noch kinderlos, ſo iſt der geringſte 
eneiden!“ 


Bei dieſen Worten vergaß Bertha die Gefahr draußen, ſank 


vor dem jungen Mädchen nieder und umklammerte deren Kniee. 
„Hören Sie meine Stimme, Hedwig! 


ten; bei dem Andenken an Ihre Mutter, laſſen Sie ab von 
ſem Schritt, er iſt das Grab Ihrer Ruhe! 


daß der Vater Ihr bisheriges Verhältniß zu Arnold zu hart, * auch im 
Thun Sie aber . 
an 


ſich Vaterfluch heften wird; ach und der iſt furcht⸗ 


urtheilen werde, ſelbſt wenn er es erfährt. 
entſezlichen Schritt, jo find Sie eine pflichtvergeſſene Tochter, 
deren Ferſen k 
ar, — er belaſtet die Seele für das ganze Leben!“ 

„Es wäre ſchrecklich! Es iſt jetzt zu ſpät! Ich 


oͤrderin!“ die Wangen. 
„Daran klammern Sie ſich? O wie wenig, thoͤrichtes Mäd „So warten Sie doch wenigſtens, bedenken Sie das Unwet⸗ 
chen, kennen Sie den Mann, dem Sie Alles opfern wollen! Ba- ter; wollen Sie auch noch Ihre Geſundheit zerſtoͤren?“ 


ton Arnold wird ſich nicht tödten, das Leben iſt ihm zu lieb; er 


Achten Sie darauf, 


daß ſich ſelbſt die Elemente gegen Ihr unſeliges Vorhaben nz 
2E 


in ihre Arme warf. 
Du machſt mich wankend — i 
ſoll! — Wenn ich wirklich wüßte, 


Schloſſe begann es ſich zu regen. 


rme von Bertha ab, fie holte tief Athem. 


„Nein, nein! Das wird, das kann fie nicht ſagen, 
denn das warſt Du nicht!!“ rief das junge Mädchen 
erſchüttert, indem fie Bertha emporzog und ſich 


„Ach, Bertha, Du zerreißeſt mir die Seele! 
ich weiß nicht mehr, wem ich folgen 
daß mein Vater, daß Du —“ 
Ein eigenthümliches Pfeifen ertönte in, dieſem Augenblick, 
Fürchten Sie nicht, dazwiſchen rirf man draußen: „Feuer! Feuer!“ Ueberall ward es 


Beſtürzt hielt das junge Mädchen inne, ſchlaff ließen ihre 


„Was wollte ich thun?! Sein Zeichen kam zur rechten Zeit; 
ich kenne dieſen pfeifenden Ton; er wird ungeduldig. Fort! Fort! 
habe geſchwo⸗ Keine Minute der Zögerung mehr, ſchnell gieb mir meinen Man» 
ten und ich kann nicht meineidig werden. Arnold kann ohne mich tel!“ 


nicht leben und tödtet er ſich aus Verzweiflung, fo bin ich ſeine Bertha ſtand faſſungslos, die hellen Thräuen liefen ihr über 
1 


„Ich denke an nichts mehr, als daß ich dem meinen Schwur 


noch die diplomatiſchen Unternehmungen. Es iſt durch keine po⸗ 
ſitiven Meldungen ausgeſchloſſen, daß die Friedensverhandlungen 
einen günſtigen Fortgang haben. Die türkiſchen Unterhändler find 
im ruſſiſchen Hauptquartier angelangt, die Verhandlungen ſollen 
eröffnet fein, und nach den äußern Umftänden könnten fie noch eben 
ihren gewünſchten Verlauf nehmen. Aus Konſtantinopel hört man 
von ſehr energiſchem Verlangen nach Frieden um jeden Preis. 
Unterdeſſen drängen die Ereigniſſe raſch der Entſcheidung 
Englands zu. Der „Ernſt der gegenwärtigen Situation“ drückt 
ſich ſowohl in den täglichen Berathungen der Miniſter als in 
ihrer Sprache gegenüber den au ſie gelangenden Deputationen aus. 
Das Gerüch tritt auf, die Mittelmeerflotte ſei beordert wor⸗ 
den, ſofort in die Beſikabav einzulaufen, ferner daß die Kreditfor⸗ 
derungen demnächſt wirklich an das Parlament herantreten ſollen. 
Das „Journal des Débats“ kündigt an, daß die ruſſiſchen 
Friedensbedingungen noch nicht bekannt ſind, und daß die Vertre⸗ 


an- ter Rußlands den Kabinetten bios allgemeine Mittheilungen ges 


macht haben, aus denen hervorrgeht, daß Rußland nicht beabſich⸗ 
tigt, nach Konſtantinopel zu gehen, um die Friedensverhandlungen 
zu unterzeichnen. Sogleich nachdem die Friedenspräliminarien an⸗ 
genommen find, wird der Waffenſtillſtand geſchloſſen, und die 
Präliminarien ſollen dann den Mächten mitgetheilt werden. 

Sehr klar wird auch durch dieſe Erläuterungen die Sachlage 
nicht, wenn fie ſelbſt in allen Einzelheiten richtig ſtehen ſollten. 
Namentlich iſt noch keineswegs der Punkt angezeigt, wo die ande⸗ 
ren europäiſchen Mächte zur Wahrung ihrer Intereſſen in dieſen 
Cirkel von ruſſiſch türkiſchen Abmachungen eingreifen könnten. 


Der Krieg. 


Ueber die Erbeutung eines großen türkiſchen Trains in der 
Nähe von Philippopel berichtet ein offizielles Telegramm aus Ka⸗ 
ſanlik, 22, Abends 10 Uhr: Wie bereits gemeldet, bemerkten Pe⸗ 
tersburger Ulanen in der Nacht vom 18. zum 19. auf der Straße 
von Haskiöi nach Hermanli einen ſehr großen türkiſchen Train, 
welcher von türkiſcher Infanterie und bewaffneten Einwohnern ge— 
ſchützt wurde. Am 19. früh ſandte General Skobeleff II den 
Oberſt Panjutin mit dem Uglitſch'ſchen Regiment, dem 11. Schü⸗ 
penbataillon und 2 Geſchützen gegen dieſen Train vor. Etwa 12 
Werft von Hermanli entfernt, holte Oberſt Panjutin 6 Tabors 
Türken und eine große Anzahl bewaffneter Einwohner ein. Oberſt 
Panjutin ſchlug und zerſtreute dieſelben nach einem zweiſtündigen 
heißen Kampfe und erbeuteten gegen 20,000 (?) Wagen. Der 
Verluſt der ruſſiſchen Truppen betrug 4 Offiziere und 46 Solda⸗ 
ten. — Auf Befehl Suleiman Paſchas waren einige Tauſend 
muhamedaniſche Einwohner aus Philippopel und deſſen Um⸗ 
gebung wider ihren Willen weggeführt worden Bei dem Beginn 


des Kampfes, flüchteten dieſe Unglücklichen, indem ſie ihre Kinder 


bei dem Train zurückließen. Während des Kampfes wurde das 
Eigenthum der Muhamedaner durch Bulgaren geplündert. Die 
Kinder wurden durch unſere Truppen in Schutz genommen. Nach 
der Beendigung des Kampfes wurde der Plünderung ein Ende ges 
macht, zugleich wurden Maßregeln ergriffen, um die Kinder ihren 
Müttern zurückzugeben. Nichtsdeſtoweniger war die Lage der un⸗ 
glücklichen muhamedaniſchen Familien eine ſchreckliche. In Folge 
der Befehle Suleiman Paſchas und der dadurch hervorgerufenen 
Panik flüchteten die Muhamedaner mit ibren Familien und ihrem 
beweglichen Gute, nachdem ſie ihre Häuſer angezündet hatten. Un⸗ 
terwegs ging ihnen ihr letztes Beſitzthum verloren. Es iſt ſomit 


alles Eigenthum der muhamedaniſchen Einwohner zu Grunde gee 
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halten muß, der draußen meiner harrt!“ rief Hedwig mit plöplie 
cher Entſchloſſenheit, wenngleich ibre Stimme bebte. 

Sie legte ſich ſelbſt den Mantel um und zog die Capuze tief 
über ihr Geſicht. - 2 

„Laß' mich!“ drängte fie, als ſich Bertha ihr wieder näherte. 
„Willſt Du mich nicht begleiten? — Gut, — ſo werde ich allein 
gehen — gieb mir den Schlüſſel zur Pforte.“ 

„Baroneß, ich ſchließe Sie ein!“ 

„So öffne ich das Fenſter und ſpringe hinaus!“ 

„Ich rufe Leute herbei, rufe die ganze Dienerſchaft des Schloj- 
ſes zuſammen.“ 

„Dann werde ich zum erſten Male als Baroneß von Felſing 
und als Herrin dieſes Schloſſes auftreten und die Diener wieder 
verabſchieden; giebſt Du mir nicht den Schlüſſel zur Pforte, fo 
gehe ich durch das Hauptportal.“ 

Bertha ſtand rath- und kraftlos da. ö 
„Der Böſe ſiegt,“ ſagte fie endlich. Was follte fie thun, 


— —— 


ſollte ſie wirklich die Dienerſchaft rufen und die Baroneß mit Ge⸗ 
walt am Verlaſſen des Schloſſes verhindern? Niemand konnte die 
Tochter des Hauſes am Ausgehen hindern und der Lärm, der ent⸗ 
ſtand — die Schande! f 

Wie ein Lauffeuer würde es dann in allen bekannten Kreiſen 
ſich verbreiten, und würde der Baron es ihr danken, wenn ſie ſeine 
Tochter dieſer Schmach preisgab? ö 

„Sie find nicht mehr zu retten! Sei es denn — ich werde 
mich bezwingen, ich begleite Sie! — Verzeih' mir, verklärter 
Schatten! rief fie die Hände faltend und blickte zum Himmel 
auf. „Dein Kind kann ich vom Abgrund nicht mehr retten, aber 
ich kann ſein Geſchick mit ihm theilen! Einſt wird die ganze Welt 
es verlaſſen, — mich aber ſoll nur der Tod von ihm trennen!“ 
Deine Prophezeiungen haben etwas Fürchterliches, 
Metn Schickſal iſt unwider⸗ 


— 


„Bertha, 
aber ich kann dennoch nicht anders. 


t; 


dd a 5 r * 4 . 1 
r 


r 


PER I 


gangen, was nicht geſchehen ſein würde, wenn fie unter dem 
Schutze unſerer Behörden geblieben wären. 

Ueber die Kämpfe bei Philippopel am 15. 16. und 17. Ja 
nuar meldet ein offizielles Telegramm aus Kaſanlik 22., Nach- 
mittag 6 Uhr: Der Sieg Gurko's in den Kämpfen bei Philippo⸗ 
pel am 15., 16. und 17. d. Mts. war viel vollſtändiger und 
glänzender, als zuerſt gemeldet wurde. Gurko kämpfte gegen die 
geſammte Armee Suleiman Paſcha's, 40,000 Mann ſtark unter 
Suleimans Führung. Nach dem Kampfe am 17. d. war die 
Armee Suleimans endgiltig in zwei Theile zerſprengt Die Ruſ— 
ſen erbeuteten 97 Geſchütze. Die Hälfte der türkiſchen Armee 
unter Fuad Paſcha flüchtete in der Nacht zum 18. d. in der 
Richtung auf Najatſchin in das Gebirge, die andere Hälfte unter 
Suleiman Paſcha in der Richtung auf Haskioi, von den Genera- 
len Skobeleff und Karzoff verfolgt. 


Deutſchland. 


= Berlin, 24. Januar. 51. Sitzung des Abgeordnetenhau- 
ſes. Beginn der Sitzung 11 Uhr. Zunächſt werden in 3. Leſung 
die ſchleswigholſteinſchen Eiſenbahnvorlagen definitiv angenommen. 
Es folgte die geſtern abgebrochene Berathung über die Maſſenpeti⸗ 
tionen, betr. den kathol. Religionsunterricht in den Volksſchulen. 
Abg. Frhr. von Schorlemer-Alſt zieht zwei von den geſtellten 
Anträgen auf namentliche Abſtimmung zurück, ſo daß nur über 
den Kommiſſionsantrag namentlich abgeſtimmt wird. Bei der 
Abſtimmung werden die Anträge der Abgg. Reichenſperger, Windt - 
horſt und Brüel abgelehnt. Für den Antrag Hammerſtein, der 
ebenfalls abgelehnt wird, ſtimmen auch einige Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei. 

Bei der namentlichen Abſtimmung über den Kommiſſion san— 
trag, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, ſtimmen 
267 für die Tagesordnung, 104 gegen dieſelbe, 1 Mitglied ent: 
hält ſich der Abſtimmuug. Zur Minorität gehören außer Centrum 
und Polen, die Altkonſervativen; von der Foriſchrittspartei der 
Abg. Bürgers. Es folgte die Berathung der Petition einer An— 
zahl katholiſcher Einwohner des Dorfes Neuhef bei Heilsberg, 
welche beantragt, die dort eingerichtete Simultanſchule wieder auf— 
zuheben. Die Unterrichtskommiſſion beantragt Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt die Ueberweiſung an die 
Staatsregierung zur Abhülfe, eventuell zur Abbülfe in der Rich— 
tung daß kein Zwang zur Theilnahme an dem Religionsunterricht 
geübt werde. Bei der Begründung kommt er auf die geitrige De- 
batte zurück. Der Standpunkt des Centrums jei, daß Alles das, 
was von ihm für die Katholiken begehrt werde, von ihm auch für 
andere Religionsgeſellſchaften verlangt werde. Die Rechte die den 
Juden in dieſer Beziehung mit Recht gewährt würden, verlangten 
fie auch für die Kathoiifen, Um fo mehr ſei es zu verwundern, 
daß jüdiſche Abgeordnete gegen die Anträge des Centrums geftimmt 
hätten. Wenn die missio canonica auch vorwiegend für die Leh⸗ 
rer an den Univerſitäten von Bedeutung nothwendig ſei, ſo 
gelte das doch ebenfalls für jede andere Schule. Neu ſei dieſe 
Anſchauung durchaus nicht. Selbſt das preußiſche Landrecht habe 
anerkannt, daß ſo etwas vorhanden ſein müſſe. Der Hauptirrthum, 
der vorhanden ſei, beſtände darin, daß behauptet werde, das Schul— 
auffihtögefeg habe den Pfarrer ganz aus der Schule beſeitigt. Eine 
Entfernung desſelben von dem ihn rechtlich zuſtebenden Amte durch 
den Miniſter ſei eine Willkür. Wenn er (Windthorſt) Miniſter 
wäre, würde er beſtimmen, daß den Herren Virchow und Gneiſt 
ihre Kinder genommen und deren Erziehung unter andere Aufficht 
geſtellt würde. Ein proteſtantiſcher Miniſter ſolle entſcheiden, was 
katholiſche Lehre ſei? Das wäre offenbar Unſinn. Alle Garan— 
tien fehlten, und es würde ſchließlich leider nichts übrig bleiben, 
als zu dem alten Poſtulat der Fortſchrittspartei — Trennung von 
Kirche und Staat zurückkommen. Das Haus möge ſeinen Antrag 
annehmen, um damit zu beweiſen, daß es noch Sinn für Freiheit 
der Gewiſſen habe. 

Der Regierungskommiſſar proteſtirt energiſch gegen die An— 


griffe die der Vorredner gegen ihm perſoͤnlich bezüglich feines 


Glaubens gerichtet und ihn gewiſſermaßen exkommunizirt habe. — 
Abg. Lasker giebt eine reſumirende Darſtellung über Urſprung und 
Entwickelung der Centrumspartei und des Kuiturfampfes. In 
der Sache könne jede Religionsgeſellſchaft nur verlangen, daß der 
Staat, während er die Kinder in die Schule hiueinzwänge, zu— 
gleich dafür ſorge, daß die Kinder an Leib und Seele keinen 


Schaden nehmen. Die Majorität des Hauſes wolle keinen Ge— 


wiſſenszwang, davon fei auch in den Pelittonen gar nicht die Redez 
kein einziger concreter Fall ſei genannt. Wenn ſich der Abg. 
Windthorſt heute als Vertheidiger der Freiheit der individuel- 


toleranz und ſchädige die Nation. Entſcheidend ſei für ihn die 
geſtrige Erklärung des Miniſters, der geſagt habe, daß er die Dis⸗ 
penſation ertheilen müſſe, ſobald nachgewieſen ſein würde, daß die 
Garantien für einen Religionsunterricht im Sinne der betreffenden 
Kirche nicht vorhanden ſeien. In keinem einzigen Falle liefere die 
Petition einen ſolchen Nachweis. E 

Abg. von Schorlemer-Alſt beſchäftigt ſich mit dem Katholieis⸗ 
mus des Reg.⸗Comm. Stauder und wendet ſich demnädft gegen 
einzelne Ausführungen des Abg. Lasker die er mehr „abtrumpft“ 
als widerlegt. So jagt er: Abg. Lasker habe gemeint, das Gen- 
trum komme bereits abgeſtimmt hierher; das ſei aber nur bei der 
Mehrheit der Fall, welche mit dem Miniſter ium durch dick und 
dünn gehe. Der Abg. Lasker habe von der „Rechtsordnung“ 
des Staates geſprochen; feiner Anſicht nach beſtehe nur eine Rechts— 
unerdnung. In Betreff der Schädlichkeit der Simultanſchulen 
citirt Redner eine Aeußerung aus Königl. Munde in den Land» 
tagsabſchied für Preußen f. 1838, ſowie verſchiedene Stellen aus 
einem Vortrage, den der Geh. Rath Schneider (im Cultusminiſte⸗ 
rium) im Jahre 1869 in Stuttgart gehalten hat. Er bittet, die 
Petition der Regierung zu überweiſen. Abg. Miquel iſt der An- 
ſicht, daß das Haus heute gar nicht in der Lage ſei, die vorlie— 
gende Frage zu löſen. Eine Simultanſchule ſei in den Zeiten 
confeſſioneller Erregung nur mit Vorſicht und nicht gegen den 
Willen der Bevölkerung zu errichten. In dem vorliegenden Falle 
könne er die Errichtung einer Simultanſchule formell nicht für 
gerechtfertigt balten. Da indeſſen das Bedürfniß unſtreitig vor— 
handen ſei, ſtimme er gegen den Antrag des Abg. Windihorſt. 
Abg. Dr. Franz ergreift das Wort vor ziemlich geleerten Bänken; 
(er ſpricht von der Rednertribüne aus und iſt daher ſchwer ver- 
ländlich) er erörtert insbeſondere das Entſtehen der Simultan⸗ 
ſchule in Neuhof. Der Regierungs-Commiſſar bedauert, daß 
der Abg. von Schorlemer ſeine Auszüge aus der Rede des 
Geh.⸗Raths Schneider nicht in deſſen Gegenwart vorgetragen habe. 
Die Rede ſei vor 9 Jahren gehalten worden, als Herr Schneider 
noch nicht vortragender Rath war. So viel ſcheine ihm aber aus 
den Citaten hervorzugehen, daß die Rede nicht die Simultanſchule 
mit confeſſionellen Religions⸗Unterricht, ſondern die confeſſionsloſe 
Volksſchule. Auf die ſpeciellen Verhältniſſe in Neuhof geht er 
des Näheren ein, findet aber im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
nur geringe Aufmerkſamkeit. — Die Discufſion wird geſchloſſen. 
Nach einer Reihe perfönlicher Bemerkungen erhält das Wort der 
Referent Abg. Richter-Sangerhauſen zum Schlußwort. Der Re 
ferent weiſt in größter Entſchiedenheit und mit Bezugnahme auf 
die Erkenntniſſe des Obertibunals die Behauptung zurück, daß die 
Regierung ungeſetzlich gehandelt habe. Unter Ablehnung der An. 
träge Windhorſt⸗ und Bruel geht daß Haus über die Petition zur 
Tagesordnung über. Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. 

T. O. Reſt der heutigen Wahprüfungen Schluß der Sitzung 
4% Uhr Nachm. 

— In der Budgetkommſſion des Herrenhauſes iſt es zu ine 
tereſſanten Verhandlungen über das Etatsgeſetz pro 1878/79 ge- 
kommen, weil in daſſelbe Beſtimmungen über die Aufnahme einer 
Anleihe aufgenommen find. Der Kommiſſionsbericht jagt bierüs 
ber: Wenn es nicht zweifelhaft ſein kann, daß das Herrenhans 
befugt iſt, zu verlangen, daß ſpezialgeſetzliche Beſtimmungen, welche 
die Feſtſtellung des Etats nicht betreffen, wicht in den Elatsgeſetz— 
entwurf, ſondern in einem beſonderen Geſetzentwurf vorgelegt wer— 
den, ſo fragt es ſich, ob daſſelbe von dieſer Befugniß Gebrauch 
machen will. Dieſe Frage kann im vorliegenden Fall verneint 
werden, weil gegen den materiellen Inhalt des Geſetzentaurfes 
nichts zu erinnern iſt. Es liegt aber im ſtaatlichen Intereſſe und 
in der Wahrung der bisherigen Stellung des Herrenhauſes zu die- 
ſer wichtigen Frage, daß die Aufnahme von Beſtimmungen, wie 
die hier in Rede ſtehenden, in den Etatsgeſetzentwurf nicht Ge— 
wohnheit werde und ſchließ ich zu dem Ausgange führe, daß das 
Herrenhaus geſetzliche Beſtimmuugen, ſofern fie nur in den 
Etatsgeſetzentwurf gebracht werden, gleich dem Etat nur im 
Ganzen annehmen oder ablehnen darf. Um dies abzuwenden 
wurde beantragt, das Herrenhaus möge die Erwartung aus— 
ſprechen, daß ihm in Bezug auf Beſtimmungen die der geſetzlichen 
Regelung bedürfen und nicht die bloße Feſtſtellung des Staatshaus— 
halts betreffen, ſein Recht zur Prüfung und Beſchließung ſolcher 
ſpezialgeſetzlichen Beſtimmungen gewehrt und nicht durch Aufnahme 
in das Etatsgeſetz verdunkelt wird, daß ſolche Beſtimmungen viel⸗ 
mehr in beſonderen Geſetzentwürfen der Beſchlußfaſſung des Herren: 
hauſes unterbreitet werden. Dieſe Ausführung fand von vielen 
Seiten Beifall, dagegen von anderer Seite Widerſpruch. Auf 
dieſer letzteren Seite fand man die von dem Abgeordnetenhauſe bei 
dem vorliegenden Budget unter Genehmhaltung der Staatsregierung 
beliebte Verſchmelzung der Etatsfeſtſtellung mit der Bewilligung 
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len religioͤſen Ueberzeugung gerirt habe, fo ſei dieſer Succurs ſeh feiner materiell gutgeheißenen Anleihe durchaus zweckmäßig und 


willkommen zu heißen. Was die Frage der Simultanſchule be- 
treffe, ſo ſei es für den religiöſen Frieden das Beſte, wenn die 
Kinder denſelben Unterricht erhalten; Abſonderung führe zur In— 


ruflich entſchieden; ich muß ihm folgen! — Komm! — Komm! 
Längſt iſt die Stunde vorüber, und ich verſprach pünktlich zu ſein!“ 

Stürmiſch zoß das junge Mädchen Bertha mit ſich fort; geräuſch— 
los ſtiegen Beide eine lange Wendeltreppe hinunter, die zu einer hinteren 
Seitenpforte des Schloſſes führte und wo Baron Arnold ſchon 
einige Mal in Ungeduld geklopft hatte. 

Sie ſtanden an der Pforte; mit zittern den Händen ſteckte 
Bertha den Schlüſſel in's Schloß. 

„Verirrtes Kind, noch iſt es Zeit, kehren wir um!“ 

Ohne Worte wies das junge Mädchen Bertha an, aufzu⸗ 
ſchließen; und als dieſe noch zoͤgerte, drängte ſie ſich vor und 
drehte ſelbſt den Schlüſſel um; gleich darauf ſtieß von außen eine 
kräftige Hand die Pforte auf. 

Regen und Sturm ſchlugen den Frauen entgegen und mach⸗ 
ten jedes Erkennen unmöglich. 

„Arnold!“ rief Hedwig, als ſie endlich eine dunkle Geſtalt 
erblickte. 

„Ich bin es, Hedwig,“ antwortete dieſer, „ſchnell zum Wagen, 
wir haben keine Zeit zu verlieren!“ 

Mit dieſen Worten hob er das junge Mädchen auf und trug 
ſie bis in den nicht allzufern ſtehenden Wagen; um Bertha küm⸗ 
merte er ſich nicht, für ihn ſchien dieſe nicht da zu ſein 

Bertha aber achtete auch nicht darauf, gebeugten Hauptes 
ſchlich ſie nach und ſtieg in den Wagen. 

Sie fuhren ab. Das Wetter tobte fort; das Feuer verbrei⸗ 
tete einen immer helleren Schein und vom Kirchthurm läuteten 
die Glocken dumpf und ſchauerlich. 

Niemand im Wagen ſprach ein Wort. Zitternd hatte ſich 
Hedwig an Arnold gelehnt; er aber hatte keine Liebkoſung, kein 
Wort für fie, ja ſeine Gedanken ſchienen weit von der Braut eut⸗ 
fernt zu ſein. 6 

Er war daher ſichtlich erſchrocken, als ſie vielleicht eine Stunde 
ſo gefahren waren, und ſich Hedwig mit einem Male von ibm 
losmachte, ängſtlich rufend: 


meinte, daß, falls das Abgeordnetenhaus in Zukunft anderweit 
ähnliche, materiell zweckmäßige Verſchmelzungen von Etatsfeſtſtel⸗ 
lungen und Anlethegeſetzen vornehmen ſollte, man darin keine 


„Arnold, laß und umkehren! Mich erfaßt eine namenloſe 
Angſt! Wenn der Sturm das Feuer treibt, es um ſich greift und 
das Schloß erfaßt: ich kann dieſe Vorſtellung nicht ertragen, fie 
raubt mir den Verſtand, laß uns umkehren!“ 

Bei dieſen ängſtlichen Ausrufungen des jungen Mädchens 
fuhr auch Bertha zuſammen. Auch ſie überſiel mit einem Male 
der Gedanke an die Möglichkeit dieſes Unglücks mit all' ſeinen 
Schrecken. Im Moment malte ſie ſich den Anblick des Mannes, 
der ahnungslos heimkehrte und in einer Nacht — fein einzig 
Kind und fein Hab und Gut verlor. 

„Ja!“ rief auch fie, „wir müſſen umkehren!“ 

Dabei lehnte ſie ſich auch ſchon zum Wagenfenſter hinaus, 
um den Kutſcher zur Umkehr zu veranlaſſen. 

Wie ein Blitz ſchlug Baron Arnold das Fenſter wieder zu. 

„Sie vergeſſen, Fräulein, daß Sie hier in meinem Wagen 
und nicht im Schloſſe ſind. Hier gilt nur mein Befehl, und 
mir nur hat der Stier zu folgen!“ ſagte er und fuhr dann 
ironiſch fort: „Ich glaube wohl, daß eine Rückfahrt Ihnen ges 
legen käme, — doch ſeien Sie ſicher, es geſchieht nicht!“ 

„Und Du, liebe Hedwig,“ wandte er ſich an die Zitternde, 
„beſchwigtige Deine kindliche Angſt und höre mit Beſonnenheit, was 
ich Dir ſage! Das Schloß bleibt ſelbſt dann nach dem Bereiche 
der Flammen fern, wenn das ganze Dorf zu Aſche wird. Denke 
doch, daß es von allen Häuſern iſolirt iſt und auf der Anhöhe 
ſteht, der Sturm kann nicht einmal einen Funken dahin treiben. 
Weßhalb alſo jetzt, wo Dich ſchönere Gedanken beſchäftigten müſ⸗ 
ſen, dieſe Einbildung? Auch find wir, wenn ich an der Dunfel: 
heit nicht irre, bald unſerem Ziele nahe. Der größte Theil des 
Weges iſt zurückgelegt, in einer Stunde können wir wieder umkehren, 
und dann, Geliebte, biſt Du mein!“ 

Hedwig ſuchte ſich zu faſſen; ihre Angſt ließ allmählig nach, 
ſie fand bei näherer Ueberlegung ſelbſt, daß das Schloß vor dem 
Feuer geſchützt war. 

Dagegen waren Bertha's Gefühle nicht zu beſchreiben, ihr 
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Verdunkelung des Sach⸗ oder Rechtsverhältniſſes, ſondern nur 
eine erfreuliche Abkürzung des Schreibwerks ſinden könne. In 
dieſem Sinne entſchied ſich die Majorität der Kommiſſion. 
Das Herrenhaus hat in ſeiner Sitzung vom 2. März 
1877 bei Genehmigung des Staatshaushaltsctats pro 1877 fol⸗ 
gende Anträge angenommen: 1. Die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, in der nächſten Seſſion dem Landtage die in Ausſicht ges 
ſtellten Geſetzentwürſe über die Organiſation der allgemeinen Lan⸗ 
desverwaltung vorzulegen und auf eine weſentliche Verminderung 
der allgemeinen Verwaltungskoſten Bedacht zu nehmen; 2. Die 
Staatsregierung zu erſuchen, ihren Einfluß bei der Reichsregierung 
dahin geltend zu machen, daß die Matrikularbeiträge der Einzel⸗ 
ſtaaten, ſo weit thunlich, durch eigene Einnahmen des Reichs aus 
indirekten Steuern erſetzt werden. — In der von dem Vicepräſi⸗ 
denten des Staatsminiſteriums mitgetheilten Ueberſicht der Ent⸗ 
ſchließungen der Staatsregierung iſt hierauf bemerkt, daß dem 
Gezenſtande ad 2. vor der Staatsregierung nach wie vor die 
ernſteſte Aufmerkſamkeit gewidmet werde, während der Antrag ad 
1. in der gedachten Ueberſicht mit Stillſchweigen übergangen iſt. 
Inzwiſchen ſtellt der Etat für das Jahr 1878/79 bei Kapitel 57 
Tit 1—4 (Oberpräſidien und Regierungen) einen Minderbedarf 
don 87,310 gegen das Jahr vorher in Ausſicht. Von einer 
erneuten Anregung der Organiſationsfrage dürfte nach der An⸗ 
ſchauung der Budgetkommiſſion des Herrenhauſes zur Zeit um jo 
mehr Abſtand zu nehmen ſein, als das Stillſchweigen der Staats- 
regierung ergiebt, daß die Sache zu legislativen Erledigung noch 
nicht reif iſt. 

— Hamburg, 23. Januar. Die beiden Inhaber der hieſigen 
Firma J. und G Rietershauſen haben geſtern gemeinſchaftlich den 
Tod in der Bille geſucht und gefunden. Der entſetzliche Vorfall 
erregt hier um fo mehr allgemeines Bedauern, als die beiden Ges 
ſellſchaftsinhaber ſehr angeſehen und beliebt waren Ueber die 
Höhe der Paſſiva iſt bis zur Stunde noch nichts Beſtimmtes bes 
kannt. Man ſchätzt ſolche auf 5½ Millionen „Ay, doch wird von 
anderer Seite behauptet, daß dieſelben ſogar zwiſchen 11 bis 12 
Millionen Ar betragen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 24. Januar. Telegramm. Wie dte 
„Preſſe“ erfährt, hat der Miniſterpräſident, Fürſt v Auerſperg, 
in einer bei ihm heute ſtattgehabten Abgeordneten ⸗Conferenz mit⸗ 
getheilt, daß der Kaiſer ſich die Entſcheidung auf die von dem 
Cabinette eingereichte Demiſſion vorbehalten habe, bis das Reſul⸗ 
tat der heutigen Conferenz vorliege Die Conferenz vertrat nahezu 
inſtimmig die Anſchauung, daß das Abgeordnetenhaus über den 
Kaffeezoll von 20 Fl. und den Petroleumzoll von 3 Fl. unmög⸗ 
lich hinausgehen könne. 
Miniſterpräſident, die Regierung könne nicht darauf eingehen, ihre 
Demiſſion bis nach der erfolgten Entſcheiduag der betreffenden 
Fragen durch das Abgeordnetenhaus hinauszuſchieben, weil der 
Kaiſer inzwiſchen möglicherweiſe bereits ein anderes Minifterium 
berufen haben könnte. Die Conferenz faßte keinen formellen 
Beſchluß. 

— Peſt, 24. Januar. Telegramm. Die liberale Partei be⸗ 
rieth geſtern über das Zollbündniß mit Oeſterreich und über den 
Zolltarif. Der Miniſterpräſident Tißa erklärte, daß die Regie- 
rung aus der Annahme der Ausgleichsvorlagen eine ernſte Cabi⸗ 
netsfrage mache. Die Verhandlungen werden heute fortgeſetzt 
werden. 

Frankreich. Verſailles, 24. Januar. Telegramm. Sitzung 
des Senats. Auch die heute vorgenommene Wahl eines lebens⸗ 
länglichen Senators führte zu keinem Reſultat. Die abſolute 
Majorität beirug 136 Stimmen; es erhielt indeß der Herzog 
D cazes nur 128, Victor Lefrane nur 129 Stimmen, die übrigen 
Stimmen zerſpliiterten ſich. Die ſonach uothwendige anderweite 
Wahl wurde auf 14 Tage vertagt. 

England. London, 24. Januar. Telegramm. (Sitzung des 
Unterhauſes.) Schaßkanzler Northeote zeigt an, daß er nächſten 
Montag einen Supplementar Credit für maritime und militaäriſche 
Zwecke beantragen werde. 

Italien. Rom, 24. Januar. (Telegramm) Das Miniſte⸗ 
rium hat, dem „Diritto“ zufolge, beſchloſſen die gegenwärtige par⸗ 


lamentariſche Seſſion zu ſchließen und die neue Seſſion am 14. 


Februar zu eröffnen. 

Türkei. Conſtantinopel, 24. Januar. Telegr. Der engli⸗ 
ſche Boiſchafter Layard hat der Pforte mitgetheilt, daß die Koͤni⸗ 
gin Victoria 100 Pfd. Sterl. dm Compaſſionate Found überwie⸗ 
ſen habe. — Das Parlament beſchloß, eine Adreſſe an den Sul⸗ 
tan zu richten, in welcher derſelbe aufgefordert wird, den Friedens 
abſchluß zu beſchleunigen oder, falls dies wegen der Bedingungen 
der Ruſſen unmöglich jein ſollte, den W derftand bis auf's eur 
ßerſte zu organifiren. — Die Kammer beſchloß, von dem Groß— 
vezir Aufklärungen über die langſame Beförderung von Flüchtlin⸗ 
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Abſcheu gegen Arnold malte ſich in ihrem Geſichte, aber auch die 
Troſtloſigkeit über ihre ohnmächtige Kraft gegen dieſe Macht des 
Verhaßten. 

Bebend vor Aufregung ſtrengte ſie ihre Augen an, um ſich 
in der Gegend zu orientiren; fie erkannte, daß fie ſich einem be⸗ 
nachbarten kleinen Dorfe näherten, und es dauerte auch nicht lange, 
ſo hielten ſie dicht vor demſelben. 

„Fluchend ſprang der Kutſcher vom Bock. 

„Ein anderes Mal kann mir Jemand bei ſolchem Wetter 
doppelten Fuhrlohn bieten, ich laſſe meine armen Pferde doch lie⸗ 
ber im Stall.“ 

„Ohne dem Kutſcher eine Antwort zu geben, ſtieß Baron 
Arnold mit dem Fuße gegen die Wagenthuͤr, daß ſofort eine 
Scheibe des Fenſters zerbrach und die Stücke davon klirrend nach 
allen Seiten flogen. Er achtete deſſen nicht, ſtieg aus, bob Hedwig 
heraus und trug ſie auf ſeinen Armen bis auf die Schwelle der 
Kirchenthür. 5 

„Hoho!“ murmelte der Kutſcher zu Bertha, „der Herr Baron 
iſt doch noch immer ſo wild wie er war., 

0 „Kennen Sie den Baron ſchon lange?“ fragte Bertha 
eiſe. 1 

„Ja mit Verlaub! Ich habe mit dem Herrn Baron ſchon 
manche ſchöne Dame in Dresden abgeholt aber ein ches Hun⸗ 
dewetter hatten wir noch niemals, ich hoffe wenigſtens ein außer⸗ 
ordentliches Trinkgeld zu erhalten. Ich habe es mir ſicher ver⸗ 
dient.“ 

„Wie heißen Sie? Geben Sie mir ſchnell Ihre Adreſſe an; 
es ſoll Ihr Vortheil ſein, flüſterte Bertha. 

„Ich bin der Fuhrmann Zerbſtling und wohne Bürgerwieſe 
Nummero 10, Hof links.“ 

„Gut! Wir ſehen uns wieder,“ ſagte Bertha,“ und verließ. 
jetzt ſchnell den Kutſcher. 

„Es war die die höchſte Zeit, denn ſchon ſah ſich Baron Ars 
nold argwöhnlich nach ihr um. (Fortſetzung folgt.) 


Auf eine bezügliche Anfrage erklärte der 
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Grane enthalten ſollen, als der Münzdirektor und der Schatzſecre- |er fie dort traf. Sie erzählte ihm ihre Geneſung, küßte ihm die Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
tär jedesmal für nothwendig erachten, um den Dollar in gleichem] Hand, und dankte ihm für die Beſorgung des Dietrichswalder | Weizen glaſig 126 pfd. boll. 201 Ag. 
Werthe mit dem Golddollar zu halten. Nach dem Vorſchlage Waſſers. Da fiel dem Geiſtlichen ein, ob dem Sterbenden nicht] do. bell 125 pfd. holl. 201 K. 
Blaine's ſoll dieſer Silberdollar das geſetzliche Zohlungsmittel für ebenfalls das Wunderwaſſer zu geben ſei, fie die Nawrot holte das] do. do 128 pfd. holl. 20 A. 
die Hälfte jeder Forderung fein. — Das Unterhaus in New⸗Jerſey Wunderwaſſer von Hauſe. Kaum hatte man dem Kranken einige Roggen 120-123 pfd. 129-130 KA. 
nahm eine Reſolution gegen die Silberbill an. Tropfen davon in den Mund gelaſſen, ſo wurde ihm beſſer und Kocherbſen 129 KA. 
übermorgen war er ſchon geſund. Aehnlich heilte dieſes gejegnete| Hafer 103 Ax. 
a Waſſer auch eine ſterbende Frau, welche ſchon am anderen Tage Klee, weißer alt 66 Ag. 
E ro vin z ee U Les das Bett geſund verlaſſen konnte. a ? 5 ; 
Marienwerder, 24. Januar. Der & 11 ber Vorſchriften DO Aus Weſtpreußen, 24. Januar. (Org. Corr.) Für Danzig, den 24. Januar. 1 Veränderltch bei ſchwa 
für die Anfertigung der Behufs der Gebäudeſteuerreviſion aufzu- den Adalbert und Bonifazius⸗Verein haben wieder beigetragen die chem draft am Morgen. — Wind: f 
ſtellenden Beſchreibungen der Gebäude auf dem platten Lande — Gemeinden in Kamin, Kreis Flatow 30 A. Neukirch, Kreis] Weizen loco fand am beutigen Markte ungeachtet der recht flau und 
Anlage B. zu $ 5 der Finanz⸗Miniſterial⸗Inſtruktion vom 26 Stargardt 150 My Thorniſch Papau 100 Ar Eylau 33 . geſchäftslos lautenden auswärtigen Depeſchen etwas mehr Beachtung für 
September v. J. — hat bei den Gutsvorſtänden vielfach Anlaß 85 . Zwiniarz, Kreis Löbau 34 Ar 94 “ Gemlic bei Dir die beſſeren Gattungen und wurden voll unveränderte Preiſe dafür be⸗ 


S 


e 


um Zweifel darüber gegeben, ob die Pachthäuſer auf den Gütern ſchau 217 % Sierocken, Kreis Schwetz 54 Ar und Köln, willigt. Bezablt iſt für Sommer⸗ 127—127 pfd. 185bis 196 Ar, roth 
be für ſich in 5 ee e e oder als zu Kreis Neuftadt W./ Pr. 43 A. 50 4 ſtrenge 129 pfd. 203 &, gunt 127 pfd. 205 , hellbunt 120 —13 0 pfd. 
einer Beſitzung gehörig in die Gebäudebeſchreibung des Gutshofes Königsberg, 24. Januar. Heute brachte ein benachbarter | 210-227 Ay, hochbunt und glaſig 127—130 pfd. 228-230 Ar per 
mit aufzunehmen ſeien. Das hieſige Königliche Landrathsamt hat Beſitzer einen eigenthümlichen Fund zur Stadt. Derſelbe beſtand Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde auch mehrfach und zu unveränderten 
in Folge deſſen angeordnet, daß die Inſthäuſer, welche in unmit- in einer alten ledernen Brieftasche, in welcher ſich 255 Thaler alte | Preiſen gekauft u. iſt bezaht für ordinär beſetzt 110-119 pfd. 150—165 | 
telbarem Anſchluſſe an die Gutshöfe, zu welchem fie gehören, ber preußiſche Kaſſenſcheine a 1 und 5 Thaler aus den 1820ger Jahren [, hellfarbig beſetzt 117123 pfd. 170 , roth Winters 122/3 vſd. 
legen, alſo im Sinne des § 11. Al 2. a. a. O. nicht als örtlich befanden. Die Brieftaſche ſteckte in einem hohlen Birkenſtamme, 188, 190, 195 Ag, beſſeren 126—128 pfd. 205, 208 A, roth milde f 
getrennt von denſelben anzuſehen find, in die Gebäudebeſchreibun-[den der gedachle Beſitzer ſchon im Herbſte hatte fällen und auf 12/3 pfd. 195205 , fein roth milde 129/30 pfd. 215 Ag, bunt 

gen für dieſe aufgenommen werden müſſen. — Das im Termine den Hof fahren laſſen. Ueber die Brieftaſche hatte ſpäter ein bezogen 120 123 pfd. 201 „Ay, bell 122 pfd. 202 4, rothbunt beſetzt 

vom 11. Dezember v. J. auf dem Königlichen Holzhofe zu Schönau, Vogel ſein Neſt gebaut, jo daß der Schatz alſo vollſtändig ver |126/7 pfd. 208, 212 A, bell 122/3 pfd. 210 Ay, gut bunt 125 —127 


Kreis Schwetz, unverkauft gebliebene Floßholz von noch 5160 Raum mauert war. SCH pfd. 216-220 Ag, hell beſetzt 124/5 pfd. 213 Ay, glaſig 128 pfd. 215 
metern Kiefern-Kloben und 220 Erlenkloben ſoll jetzt gegen Zab-| Janowiß, 24. Januar. In Laskowo gexieth in dieſen Tagen , Sendomirca hellbunt 126 pfd. 222 Ag, beſſeren 124, 126 pfd. 225 
lung des Taxpeiſes aus freier Hand verkauft werden. Kaufliebha- eine Einliegerfrau in das Getriebe einer Dampfdreſchmaſchine, , weiß 125 pfd. 232 A per Tonne 
ber haben ſich an den mit dieſem Verkauf betrauten Kreeiskaſſen⸗ infolge deſſen ihr ein Fuß verſtümmelt wurde. Roggen loco flau und billiger, inländiſcher iſt bezahlt 121 pfd. mit | 
rendanten Grzegorßewtzki in Schwetz zu wenden. — 132 Ax, 123/4 pfd. 135½ A, 125 pfd. 139 Ax, ruſſiſcher 115 pfd. 126 f 
* Czersk, 24. Januar. O. C. Rechenſchaftsbericht der polni⸗ [ Ay, 115—120 pfd. 125—130 Ay, 115/ pfd. 125%: Ar per Tonne. — | 
ſchen Vo ksbank in Czersk für das Jahr 1877. Die Einnahme und . o c a es. Gerſte loco große 102 pfd. 143 Age, 104 pfd. 155 Ax beſſer 110%1 
Ausgabe der polniſchen Volksbank betrug im vergangenen Jahre Thorn, 25. Januar 1878. pfd. 163 Ag, kleine 101/2 pfd. 132 KA, ruſſiſche 104 pfd. 143 Ar, 106 | 
604 Ar 11 Pf. Der eiſerne Fonds beträgt 161 . 11 Pf. — Zu Haudwerkerverein hielt geſtern zunächſt Herr Redacteur Hupferſ ufd. 145 Ag, 96—101 pfd. 120127 A per Tonne. — Spiritus wurde 
Die Einlagen der Theilnehmer 443 Ay. Summa 604 Ar 11 zu Ehren von Holtei's achtzigjährigem Geburtstage eine kürzere Anſprache, heute nicht gehandelt. 5 
Pf Dieſe finden ih vor: in Wechſeln 521 A und baar in welcher er an Holtei's Verdienſte, namentlich ſeinen Kampf als Dia⸗ dene eg, den 14 3 


83 Ar 11 Pf. Obgleich der Patron der polniſchen Volksbanken lectiker erinnerte. Herr Lehrer Michaelis las hierauf einige Holtei'ſche 5 
der Vicar Szamarzewski aus Schroda in Czersk war und obgleich Gedichte in ſchleſiſcher Mundart als Proben vor. Herr Lehrer Kramer 5 
155 bekannte agitirende Vikar 8 = ee Gzeröf | hielt hierauf einen Vortrag über die Aufgabe der Volksſchule. Er erin- 4 
ür die Ausbreitung der polniſchen Volksbank in dem großen „pol-nerte an die Bekämpfung, die das Inſtitut, ſelbſt durch Leute, wie 2 ; 
niſchen Vorpoſten Tzersk“ mit Engelszungen redete, hat die oft Rouſſeau und Locke zu erleiden gebaht habe, welche in dem Schulzwang ohne De per 10,000 % mit 5 der Gebinde 3 4 Ag F 
erwähnte Volksbank ſich alſo doch nicht zu einem dem „ Deutſch- einen Eingriff in die Familienrecht erblickten. Das Prinzip der Arbeits⸗ Ver 100 Liter. — Rübenfpiritus ſtill. Loco 47.5 & 47.75 K. 3 
tum“ gefährlichen Inſtitut aufſchwingen koͤnnen. theilung aber bedinge bei unſeren heutigen Zuſtänden die Volksſchule an Berlia, den 24 Januar. — Producten-Bericht. — g 

Danzig, 24. Januar. Geſtern Nachmittags ſtarb hier nach] Stelle des häuslichen Unterrichtes. Die Schule erweitere den Geſichts— Wind: NW. Barometer 27,6. Thermometer früh —I— 4 Grad. 
langer ſchwerer Krankheit der Director der hieſigen Handels- Aka- kreis, fie führe zu einer objectiveren Behandlung des Schülers und ſei Witterung: naßkalt. . | 
demie, Hr. Auguft Kirchner, im Alter von 59 Jahren. Der Ver⸗ auf dieſe Weile ein überleitender Factor aus dem Familienleben in das Bei ſehr beſchränktem Geſchäft und luſtloſer Stimmung baben ſich 
ftorbene kam — nachdem er früher in Zürich und Magdeburg öffentliche Leben. Bei einem geſchickten Lebrer würde auch die Indivi- die Terminpreiſe für Getreide nicht weſentlich gegen geflern verändert. 
Lehrerſtellen bekleidet hatte — im Oetober 1857, zum Lehrer an dualität des einzelnen Schülers genügend berückſichtigt. Auch für Loco⸗Waare ſind die ungefähr geſtrigen Preiſe maßgebend ge⸗ 
der Handels⸗Akademte erwählt, nach Danzig. Nach dem Abgange Redner entwickelte darauf die Hoffmannſchen Forderungen an die] weſen. Weizen gek. 1000 Ctr. 
Bobriks, der bald darauf ſtarb, übernahm Kirchner im Febluar Voltsſchule, nach welchen dieſe die obligatorische Vorſchule für alle, auch!“ Rübbl bat ſich ſchwach im Werthe behauptet. — Fur Spiritus ber 
1867 das Direclorat d ieſer Anſtalt. 1860 wurde der Verstorbene] die höheren Lehranſtalten fein fol in ,der Art, daß die Schüler bis zum | ftand nur wenig Kauflust, fo daß die Abgeber kleine Preisermäßigungen 
in die Stadtwerordneten⸗Verſammlung gewählt, der er ſeitdem un. zehnten Jahre in ihr zu verbleiben hätten. Für dieſes gleiche Unter⸗ einräumen mußten. Gel.: 40,000 Liter. 
unterbrochen angehört hat. Auch ſonſt war er im öffentlichen richtsziel ſollten neben der Volksſchulerkeine anderen öffentlichen Anſtal— Weizen loco 185 225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
Leben vielfach tbätig, jo etwa 10 Jahre lang als Vo ſitzender des ten beſtehen. An dieſe Vorſchule ſollten ſich alsdann drei Arten von dert, gelb. ruſſ. 192197 A ab Bahn bez. Roggen loco 134-194 
Gewerbe⸗Vereins, als Begründer uud Leiter der Mädchen⸗Fortbil-] Lehranſtalten anreihen, die vierklaſſige Volksſchule mit einem fünfjahri⸗ pr. 10% Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134— 138% Ar ab Bahn 
dungsſchule u. J. w. £ | } gen Kurſus, in weicher die Kinder bis zum 14. reſp. 15. Jahre bleiben, bez., inländ. 138—147 A ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 

Aus Neuß wird gemeldet, daß bei den dortigen königlichen] die ſechstlaſſige Mittelſchule, in welcher die Kinder bis zum ſechszehnten Kilo 148-153 & nach Qualität gefordert. — Gerſte loco 120195 
Kaſſen mehrere falſche Zweimarkſtücke zum Vorſchein gekommen) Jahre bleiben und in welcher die Realkenntniſſe bevorzugt werden, ſo⸗ 4% per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105--165 A 
ſind, welche aus Blei und einem Zuſatz von Zink angefertigt War dann die höheren Lehranſtalten, Gymnasien und Realſchulen. Dieſe per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. ft u. weſtpr. 120-140 Ax bez. 
ren. Dieſelben find nicht etwa gegoſſen, ſondern geprägt; die] gleichmäßige Vorbildung würde einen wohltbuenden Einfluß auf die Ruſſ. 110-140 Ag bez. Pomm. 1251424 bez. Schleſ. 125—142 
Prägung iſt ſehr gut auageführt, jo daß die falſchen von den ech⸗] Verminderung des Kaſtengeiſtes haben und die Aufsabe der Volksſchule, Ay bez. Böhm. 125-142 A ab Babn bez, feiner weißer ruſſiſchen 
ten Stücken namentlich Abends und bei Lichtſchein ſchwer zu un. die allgemein menſchliche Bildung, am beſten erreicht werden. In derſ 148-152 Ar ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 150-195 r per 
terſcheiden find. Sie tragen die Juhreszahl 1876. . Jam den Vortrag ſich knüpfenden Debatte wurde betont, daß bei einer] 1000 Kilo, Futterwaare 135-147 & per 1000 Kilo bez. Mebl. Wei⸗ 
Der in der Heiligengeiſtgaſſe wohnhafte Händler mit mufifa ſolchen ohne Frage ſehr idealen Inſtitution in der Praxis zu befürchten zenmebl Nr. 0: 28,00 - 27,00 Ay bez., Nr. 0 u. 1: 26,50—25,50 A 
liſchen Inftrumenten, H, hatte in den letzten Tagen einen Theil ſtehe, daß die gefitteteren Kinder in den weniger eivilifiten Provinzen bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 Ar bez. Nr. 0 u. 1: 19,75— 
ſeines Lagers verkauft und den Reſt geſtern für 530 % an ei durch den täglichen Umgang mit den ungebildeteren zu Rohbeiten 18,0 A bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ay bez, Rübſen 310— 
nen anderen Händler abtreten, wonächſt er den biefigen Ort DER: erzogen würden und die intelligenteren in ihrer Entwickelung zurüdges 325 Ag per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 72 & bez. Leinöl 
laſſen wollte. Da O. jedoch erhebliche Schuld. Verbindlichkeiten palten. Auch ſei eine ſolche Institution nicht ganz von dem Vorwurfe loco 64 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 25,3 Ay bez. — Spiri⸗ 
haben ſoll, jo entſtand der Verdacht einer betrüglichen Manipula⸗ einer Beſchränkung der perſönlichen Freiheit freizuſprechen. Thatſächlich tus loco ohne Faß 48,7 A bezahlt. 
tion gegen ihn, welcher geſtern ſeire Verhaftung durch die Crimi ſbeſtebe gegenwärtig in Preußen volle Lehrfreiheit auch in dem Sinne, r 
nalpoligei herbeiführte. daß dem Vater die Beſtimmung über den Entwickelungsgang des Kindes — Gold- und Papiergeld. — 

> Die bisherigen Ermittelungen und die geſtern ſtattgefundene völlig überlaſſen ſei. Ein ſolcher Spielraum erſcheine wünſchenswerth Dukaten p. St. — — — — -- — Sovereigns 20,34 bzG. — 

gerichtliche Section der Leiche der ermordeten Wittwe Johanna und unſeren Berbältniffen entsprechend. 20 Fred, Stück 1621 bz. — Dollars 4,195 G. — Imxerials p. 
ee e eee Werben e Was die Schärfung des Kaſtengeiſtes anlange, To ſei ſolche weit 500 Gr. — — — — — — Franz. Bankn. 81,10 B. — Oeſterr. Site 
das unmenſchicher kaum gedacht werden kann Der Umſtand, mehr zu fürchten, wenn der zehnjährige oder gar zwölfjährige Knabe ptögs | berg. — . 
Tr 1 lich aus der Volksſchule in die höhere Lehranſtalt eintrete, als wenn er Telegraphische Schlussoourse. 
emisellt waren, pan us. die nden e 1125 von Kind an in dieſe hinein erzogen würde und ſo den Unſchied zwiſchen Berlin, den 25 Januar. 1878 24.11.78 
ee fertelen Aallen, "DDR ee eine e. 5 a ſich und den Kindern des Aermeren weniger ſchroff fühle. Herr Lehrer Fonds. „ „ Schlussfestigkeit. 
trümmerung und mehrere Kopfwunden conſtalirt: we Pzyrembel gab darauf verſchiedene gewerbliche Mittheilungen, u. A. daß] uss. Banknoten . „ „212 75 
e 5 8 5 3 155 die Staatsregierung einen Preis von 10,000 & ausgeſetzt habe für die] Yurschuu 8 Tage. „ „ 212 50218 
a Mu ee Pieke a e Angabe einer Maſſe zur Herſtellung von Abgüſſen von Kunſtwerken. >oln. Ffandbr. 5% . 3 385 20 668 
Be En Biete pflegte hie Heerde old Stüge gezen die Glätte] — Im Stadttheater wurde geſtern vor ziemlich befuchtem Haufe Aubers ?oln. Liquidationsbrisfn . * . 15 = 
auf ihren Botengängen zu benupen; wahrſcheinlich haben die Mör- Fra Diavolo gegeben. Westpreuss. Pfandbriefe. e 


Weizen 190-212 Ay, Roggen 145—156 A, Gerſte 145—216 
Ay, Hafer 135 158 KA per 1000 Kilo. 
Kartoffelſpiritus. Locowaare gut behauptet, Termine fill. Loco 
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; Wesinre 4% ER . 
der — denn die Betheiligung zweier Perſonen darf als feſtſtehend — Am Souuabeud geben die Unteroffiziere des 1. Bataillons 61. In⸗ ee es 11 4 > 2 sr Bee 9 
ang ⸗ſehen werden — ihr dielelbe cntriffen und als fie ſchon re. fanterie Regiments zur Feier der Gefechtstage bei Dijon eine Dilettane] „r Zanknolen . 170—25170—50 
gungslos am Boden lag, ſie damit gepfählt Der etwa 2½ Fuß f tenvorſtellung im Schützenhauſe. f d es ee 8 f i uu 
lange Schaft der Picke iſt denn mit Petroleum begoſſen und an⸗ — Am Sonntag wird im Schützenhauſe der Thierbändiger, Herr 5 — 
gezundet worden. Bis auf wenige Zoll war dieſer Holzſchaft gänz- | Sonnenfeld, mit feinen vierfüßigen Künſtlern eine Vorſtellung geben. Apri-ai „ 3. = Su W 
w ar 5 1 0 chan Beten geri ni — Das Stiftungsfeß des Haudwerketverelus wird Sonnabend, den 2IMai-luni 2 2 se nn nenn. 207 206 
er der Leiche vor der Inbra nit Pe 5 e. here i f 
mußten. Einer der Thäter, der n ee Arbei 5 ſtattfinden. Um recht rege Betheiligung der Mitglieder wird 5 loggen: 1 = 
ter Carl Auguft Klein aus St. Albrecht iſt geſtern Nachmittags . i 6 — „w EtyDnd ee ur 
n ß 2 2 055 Di 
dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zugeführt worden Er will von Klaſſe der Königl. Preußiſchen . Mal. lun 2722 1410 
dem Arbeiter Julius Nagel aas Prauft, deſſen Ergreifung trog!6 Uhr. 5 i er. Ba ria . | 
aller Bemöhungen noch nicht gelungen iſt, zur Theilnahme an; — Ltalect über die weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: ei Tag und 1 . 7140 7160 
der Unthat verleitet ſein. N. habe ihn ſchon am Sonnabend aus Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über die April U „ 5 : 70 800 70-70 5 
ſeiner Wohnung abgeholt, beide ſeien zunächſt nach Danzig und] Eisdecke bei Tag u. Nacht; Terespol-Kulm: per Kahn bei Tag u. Nacht. = Ei a f 
dann in der Nacht nach Prauſt und Giſchkau gegangen. Dort bät⸗ — vor dem polhzeltichter ſtanden heute mehrere Droſchkenkutſcher unter ne Piritus. | 4109 48—10 ; 
ten fie bei dem Pfarrer Dr. R. einzubrechen beabfihtigt, hr Vor. Anklage der Steuercontravention. Dieſelben hatten Offiziere nach den Jan -Fehr. m een 49 4890 
haben ſei aber unausführbar geweſen. Ebenſo der Plan, die Scheune Schießſtänden gefahren und dabet, weil dieſe Herren im Dienſt waren, April-Baa a2 5070 50 
eines Beftgers in Brand zu ſtecken. Auf dem Rückwege nach Prauft ſei kein Chauſſeegeld entrichtet. Dielen Irrthum bezahlten fie heute mit 5 re „ 8 
ihnen nun die Wittwe R. — etwa um 10 Uhr Vormittags — begegnet. der üblichen Polizeiſtrafe. e 0 5 2 3 5% 1 
Nagel habe mit dem Schaft eines doppelläufigen Terzerole BLU: — der Abbruch des inneren Bromberger Thores iſt dem Maurer Lombardzinsiue® : EEE 
ſofort niedegeſchlagen und trotz der Bitten der R., ihr doch da Kobielski für 150 Ag unter der Bedigung in Submiſſion gegeben, daß Thorn, den 25. Januar. 1 
Leben zu ſchenken, in dieſen Mißhandlungen nicht eber nachgelaß⸗ er das abgebrochene Material behalten darf, in 10 Tagen aber den Ab- Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 10 Zoll. a 
ſen, bie fie regungslos an der Erde lag. Dann babe Nagel noch bruch beendet haben muß. In einem früheren Lieitationstermine wurde 1 
den einen Lauf des Terzerols gegen die rechte Seite ihres Kopfes eine Mindeſtgebot von 600 Ap-gelban. \ 7 
abzeſchoſſen a. hien Die ae eee Se = 19 — der Arbeiter Ludwig Kwittnowski fand geſtern im Glacis eine goldne f 
beit ie n e e 55 doch Uhrkette mit Schlüſſel und Berloque. Er bot dieſelbe, welche er für — 5 
theiligt, vielmehr dem N. von dem Morde abgerathen haben, do t del, einem Mirthe an. Dieser beſtagte einen Golbarbeiter nac a 


giebt er zu, daß er den Raub an Geld und Backwaaren mit ihm | une ich die Echtheit der K ies, trug er ſie zur 
f A i i dem Werthe und als ſich die Echtheit der Kette erwies, trug | 
Sehe e im eine Schürze der Ermordeten noch in ſeinem Polizei, bei welcher ſieder Eigenthümer bereits in Empfang genommen hat. 2 
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Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 19. d. Mts. 

iſt heute 
I. in unſer 


Firmenregiſter unter 
Nro. 469 und 


530 eingetragen, 


daß das bisherige Handelsgeſchäft des 


Kaufmanns Friedrich Wilhelm Kauff- 
mann zu Thorn mit der Firma W. 
Kauffmann auf deſſen Sohn, Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Kauffmann junior 


übergegongen und in unſerm Procuren⸗ 
regiſter: 


II. die für den Kaufmann Fried⸗ 
rich Wilhelm Kauffmann junior unter 
Nro. 59 eingetragene Procura gelöſcht 
worden. 

Tborn, den 21. Januar 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung vom 10. d. 
Mts. ift heute in unſer Procuren-Re⸗ 
giſter unter Nro. 74 eingetragen, daß 
der Kaufmann Abraham Wolf zu Thorn 
als Inhaber der daſelbſt unter der 


Firma 
A. Wolf 
beſtehenden Handelsviederlaſſung den 


Buchhalter Joſeph Joſeph zu Thorn er⸗ 


mächtigt hat, die vorbenannte Firma per 
procura zu zeichnen. 
Thorn, den 11. Januar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Einführung des Worttarifs 
im telegraphiſchen Verkehr mit 
Niederland und mit Helgoland 


Vom 1. Jannar 1878 ab wird im 
telegraphiſchen Verkehr mit Niederland 
und Helgoland der Worttarief einge— 
führt werden. 

Bei den deutſchen Telegraphenan⸗ 


fſtalten wird für das gewöhnliche Tele⸗ 


iin 


n 


F 


n 


gramm auf alle Entfernungen zur Er⸗ 
hebung gelangen: 
1. eine Grundtaxe von 40 Pfennig 
für jedes Telegramm; 
2. eine Worttaxe 
bei den nach Niederland gerichte- 
ten Telegrammen von 10 Pfennig, 


bei den nach Helgoland gerichte⸗ zum 
ten Telegrammen von 16 Pfen- den angenommen. 


nig für das Wort. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 
Stephan. 


— — rr rr 
5000 Mark auf ſichere Hypothek Ein wollenes Tuch g funden. Gegen 


ſofort zu vergeben. 


Rr 


Garantie für ſolide Waare. 


— Meyer. 


Möbellabril nit Dampfbelrieb 


Birkene, Mahagoni-, Nussbaum, Eichen antique, Schwarze 


Cheoter- Anzeige für Thorn. 


Das auf der Retourreiſe von Warſchau begriffene Sonnenfeld'ſche 


Hafen-, Hundes, Gemsbock⸗ Gymnaftik-, Zauber- und Ponny-Thrater giebt 


im Saale des Schützenhanſes in Thorn 
Sonntag den 27. und Montag den 28. Jannar 


Vorſtellungen 


verbunden mit 


CONCERT. 


Preiſe der Plätze. 5 
Nummerirter Platz 1 Mark, 1. Platz 60 Pf., Kinder zahlen 1. Platz 30 Pf. 
Billetts find vorher im Schützenhauſe: nummerirter Platz 80 Pf. und 
2 1. Platz 50 Pf. zu haben. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere beſagen die Zettel. 
A. Sonnenfeld, 
Direktor. 

Ehem. Stallm. d. Eircus „Renz“ u Napolli“ zu Paris. 
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follen billigſt ausverkauft werden. 


1 


a 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich im Hauſe des Herrn Apotheker Meier 


Eliſabethſtraße 
Colonial-, Wiener Mehl-, Vorkoſt⸗ 
und Backobſt⸗Handlung 


eröffnet habe. Bitte um geneigten Zuspruch 


M. Kaliski. 


ü { 0 | Das 120 Seiten Gicht ud 


ſtarke Buch 
Waſchen und Moderniſiren wer⸗ 


Rheumatismus, 
Facons liegen zur Anſicht. 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
Geschw. Bayer. 


te Anleitung Bi Selbitbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 9. in Briefmarken 
franco verſandt von Richter's Verlags- 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 
Heilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


Ein gut eıhaltener Flügel iſt unter 
Wo? Erſtattung der Inſertionsgebühren ab: günſtigen Bedingungen zu verk. Bromb 


zubolen Eliſabethſtr. 84 im Laden. Vorſt. 128, vis-A-vis Herrn Pastor jun 


Preis⸗Courante gratis. 


Fr. Hege, 


Bromberg, Schwedenstrasse 26. 
empfiehlt 
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Möbel 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Nachsbüchdrückere t von Ernst Lambeck in Thorn. z 


Kunſt- Verein. 

Am 1. April cr. beginnt die dies⸗ 
jährige Ausſtellung des Vereins. 

Wir bitten alle Kunſtfreunde Thorn's 
und der Umgegend, die Ziele des Ver— 
eins durch ihre Beitrittserklärung unter 
fügen zu wollen, und bemerten hierbei, 
daß der Vereinsbote mit der Einſamm⸗ 
lung von Beitrittserklärungen beauftragt 
iſt. Zugleich wird derſelbe den Jahresbei— 
trag von 5 A pro 1878 gegen Aus- 
händigung der Mitgliedskarte einziehen. 
Für dieſe Summen gewährt der Verein 
jedem Mitgliede freien Eintritt zu der 
Ausſtellung, ein Freiloos für die Ver⸗ 
loojung der vom Verein zu dieſem Zweck 
angekauften Bilder, und die Verßünſti⸗ 
gung für die Familienmitglieder Paſſe⸗ 
partoutsbillets zum Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung gegen Erlegung von 1.4 anach: 
men zu können. 

Zugleich bitten wir alle Beſitzer von 
Kunſtwerken, uns durch leihweiſe Ueber⸗ 
laſſung derſelben zum Zwecke dir Aus— 
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Heute Morgen ; 
uns der Tod nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſern geliebten Gatten und 
Vater den Kaufmann 


Friedrich Schulz, 
in ſeinem 45. Lebensjahre. Tief⸗ 
betrübt zeigen dies um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an. 

Thorn, den 25. Januar 1878. 

Die hinterbliebene Wittwe 

Elise Schulz geb. Leetz, 

Paul Schulz als Sohn. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag um 3 Ubr ſtatt. 


Sonnabend, den 2. Februar 1878. 
Großer 


Maskenball 


im Saale des Schützen hauſes. 
Anfang 8 Uhr. Zuſchauer 75 . 
Maskirte Damen, welche mit Einla- 


ſtellung, gütigſt unterſtützen zu wollen, |dungsfarten verſehen find, haben nur 


wie es in dankenswerther Weiſe bei der 
Ausſtellung von 1876 der Fall war. 
Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 
werden gerne Anmeldungen entgegen⸗ 
nehmeu. Für Verſicherung gegen Feu⸗ 
ersgefahr und ſorgfältigſte Behandlung 
der uns anvertrauten Bilder wird der 
Verein ſelbſtverſtändlich aufkommen. 


Der Vorſtand: 


Dr. Brohm, Hoppe, Kausch, 
Kauffmann, Lambeck. Prof. Dr. 
I Prowe, Rehberg, Schroeder, 

Scheibner. 


Micſenrunkelrübe 


gezücht. a. Pohl's gelb. Rieſenr., be- 
ſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs, 
probe in Rückſicht auf Ertrag glänzend. 

Samen, eigne 77er Erndte, keine 
Häudlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) 

Der Vorwerksbeſitzer 


Heinze 
in Kletzko, Provinz Poſen. 


ru. 
N M Ani N 
= Kranke 
E oder die Hoffnung auf Gene⸗ 3 
ſung ſchwinden läßt, ſich ohne = 
=) Koften von den durch Dr. Airy's = 
Heilmethode erzielten über- 
=, rafhenden Heilnngen überzeugen ! 
=) kann, ſendet Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 
Verlangen gern Jedem einen 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) 
gratis und franco. — Verſäume 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu laſſen. — 
Von dem illuſtrirten Driginal- = 
werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 
methode erſchien die 100. Aufl., 
Jubel⸗Ausgabe, Preis 1 Mk., = 
zu beziehen durch alle Buch⸗ 
5 handlungen. 
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Hafergrütze, Gerſten⸗ und 
Buchweizengrütze 
eignes Fabrikat und deſter Qualität, 
ſowie ſämmtliche Sorten 
G ra upen 
empfiehlt franco Bahnhof Danzig 
A. Hamm, 
vormals v. Riesen in Schidligz. 
Geſellſebafts⸗Kleider 
werden geſchmackdoll angefertigt 
Cvopernicusſtr. 209, 2 Tr. 
Pianinos gegen Natenzablung in 
hoͤchſter Vollkommenheit, empfiehlt die 
Fabrik von F. Weber in Berlin, 
Zimmerſtr. 37. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 

befördert Annoncen aller Art in 

die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


64.000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Zutritt. 
R. Hendrichs. 


Maskengarderobe zu verleihen durch 
E F. Holzmann. 


Slrohhüle 


zum Waſchen, Färben und Moderniſi⸗ 
ren werden angenommen bei 
L. Penningh, Araberſtr. 125. 


Duc de Montebello 
(franz. Champ.) in Orig ⸗Körben à 12 
Flaſchen a 4 M. 25 Pf. pr. Fl. 

A. Mazurkiewiez. 
Wildſchwein- und Reh⸗ 
braten 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
2 Auf ein in der Stadt gut 

gelegenes Grundſtück werden 
zur ganz ſicheren Stelle 20000 Mark 
Hypotheken⸗Darlebn geſucht. Anerbie⸗ 
tungen nimmt die Expedition der „Thor⸗ 
ner Zeitung unter Nr. 195 entgegen. 
Zwiſchenhändler verbeten. 


Gute Petroleumgebinde 


ſowohl reine, als ſolche, welche ſchon 
mit anderen Flüſſigkeiten gefüllt gewe⸗ 
ſen ſind, werden in größeren und klei⸗ 
neren Partbien zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten nimmt die Holzim⸗ 
prägniranſtalt in Schulitz entgegen. 


Hagelverſicherungs— 
Agenten 


in Städten und Dörfern werden für 
eine ſolide preußiſche Geſellſchaft a. 
G. gegen 

hohe Proviſion 
Offerten sub H. 2385 an die 


geſucht. 
Annoncen-Expedition von Haaſenſtein 
und Vog er, Berlin. 


Theater- Anzeige. 
Sonntag, den 27. Jan. „Don Juan 


Oper in 2 Aufzügen von Mozart. 
Dienſtag, den 29. Jan. „Die luſti⸗ 

gen Weiber.“ Romantiſche Oper 

in 3 Akten von Otto Nikolai. 

Dem geehrten Publikum zur gefälli⸗ 
gen Nachricht, daß mit Ausnahme von 
1— 2 Benefizen keine Oper außer 
Abonnement gegeben, noch wiederholt 
wird. 

Die Direktion. 

Ein alter ſtarker brauner 

Jagdhund 
entlaufen. Rückgabe gegen Belohnung 
in der Kommandantur. 

chülerſtraße Nr. 412 iſt die Par⸗ 

terre-Wohnung nebſt Laden, worin 

bis jetzt eine Reſtauration betrieben 

wird, vom 1. April ab, anderweitig zu 

Nähere Bedingungen theilt 
Adolph W. Cohn. 


möbl. Zimmer mit Alkoven billig zu 
140, 2 


verpachten. 
mit 


1 vermiethen Neuſt. Markt 
Treppen nach vorn. 


zacobsſtraße 228 iſt eine Wohnung, 
Stube, Schlafkab., Küche und Zu⸗ 
bebör vom 1. April zu vermiethen. 


Es predigen: 
Am 27. Januar. 
Dom III. n. Epiphanias. 

In der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Militär⸗Andacht und Abendmahlsfeier um 
12 Uhr. Die Beichte Sonnabend zuvor 
um 3 Ubr Nachmittags ebendaſelbſt. Herr 
Garniſonspfarrer Vetter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 

Markull. 5 
Nie den 1. Februar: Herr Pfarrer 


eſſel. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarr. Schnibbe. 

In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Her Paſtor Rehm. 


